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I  Einleitung 
 



 

 



 

 

 Wer ist Christus für uns heute? 

»Was mich unablässig bewegt, ist die Frage, … wer Christus heute für uns ei-
gentlich ist«.1 So beschreibt Bonhoeffer 1944 seinen Blick auf Theologie. Seine 
Überlegungen sind freilich Fragment geblieben. Bedingt durch seinen frühen 
Tod im April 1945 konnte er sein nach eigener Ansicht wichtigstes Werk, die 
Ethik, ebenso wenig abschließen wie seine Überlegungen zur nichtreligiösen 
Interpretation biblischer Begriffe. Trotz oder vielleicht auch gerade wegen die-
ser Fragmentarität wird Bonhoeffers Theologie, beginnend mit dem Erscheinen 
von Widerstand und Ergebung in den 50er Jahren, zunächst im deutschspra-
chigen Raum und schließlich weltweit rezipiert ---- zum einen als Weiterführung 
grundlegender Einsichten bonhoefferscher Theologie, zum anderen auch als le-
diglich schlagwortartige Rezeption besonders griffiger Formulierungen. Zu die-
sen häufig zitierten Worten gehört auch Bonhoeffers Diktum vom Beten und Tun 
des Gerechten aus den Gedanken zum Tauftag von Dietrich Wilhelm Rüdiger 
Bethge aus dem Mai 1944. Obwohl oft darauf verwiesen wird, fehlt bisher eine 
ausführliche Untersuchung dazu. Lediglich einzelne Aufsätze haben sich an ei-
ner Gesamtdeutung versucht. 

Das Diktum vom Beten, Tun des Gerechten und Warten auf Gottes Zeit ist 
Teil von Bonhoeffers Überlegungen zu einer neuen, religionslosen Gestalt des 
Christentums. Die Stärke von Bonhoeffers Ansatz liegt darin, dass er sich der 
Auseinandersetzung mit dem modernen, wissenschaftlichen Bewusstsein nicht 
versagt, sondern dieses als Rahmen seines Nachdenkens über Religion ernst 
nimmt. Neben diese säkulare Weite von Bonhoeffers Denken tritt aber gleich-
zeitig eine theologische Substanz und spirituelle Tiefe. Beide Teile bedingen sich 
gegenseitig, eines ist nicht ohne das andere zu haben.2 Diese doppelte Verwur-
zelung spiegelt auch Bonhoeffers Diktum vom Beten und Tun des Gerechten wi-
der. 
Das Ernstnehmen der sich zunehmend säkular verstehenden Wirklichkeit, 
führte zunächst zu einer verstärkten Zuwendung zu diesem Bereich. Wolfgang 
Huber konstatierte eine Selbstsäkularisierung der Kirche: Die Kirche stellt vor 

 
1  DBW 8, S.402. 
2  Vgl. Pöhlmann 1995, S.195. 
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allem ihren funktionalen Nutzen für die Gesellschaft, also ihr Profil als Sozial-, 
Bildungs- und Kulturunternehmen in den Vordergrund, wohingegen die Rede 
von Gott weitgehend vermieden bzw. subjektiviert und damit auf Innerlichkeit 
reduziert wird.3 
Im Jahr 2009 diagnostizierte Bedford-Strohm dagegen den umgekehrten Tatbe-
stand. 

»Heute ist die Gefahr der Kirche nicht mehr, dass sie sich zu viel um die Welt küm-
mert und ihre eigene Frömmigkeitsbasis vergisst. Heute ist ein neuerlicher Rückzug 
in die eigenen Gemeinschaften und ihre spirituellen Kulturen, der einhergeht mit 
einer Entpolitisierung die größere Gefahr. Wenn von ›Kernkompetenzen‹ im EKD-
Reformprozess die Rede ist, ist in der Regel Gottesdienst und Seelsorge gemeint. Das 
Wort ›Gerechtigkeit‹ fehlt merkwürdigerweise.«4 

Eine solche Tendenz auf eine »Anteilhabe am Gesamtleben«5 zu verzichten ist 
schon vor 40 Jahren als Selbstghettoisierung bezeichnet worden. Statt den christ-
lichen Glauben öffentlich zu artikulieren, wird Kirche zu einem Schutzraum sti-
lisiert, in dem christliche Werte (noch) gelebt werden können. Christen emig-
rieren quasi aus der alltäglichen Realität in das künstliche Milieu einer 
geschlossenen Gruppe. Vor allem fundamentalistischen Gruppen ist diese Ten-
denz eigen, jedoch beobachten Religionssoziologen seit Beginn der 90er Jahre 
eine solche Milieuverengung auch in den Kirchengemeinden vor Ort.6 Bonhoef-
fers Weg ist dagegen eine anderer: Er empfindet die Begegnung mit den »Ande-
ren« (Bonhoeffer nennt sie Religionslose) als fruchtbar; durch ihre andere Per-
spektive bzw. Grundorientierung erschließt sich das Evangelium für Bonhoeffer 
noch einmal ganz anders.  

Die Kirche bleibt in einer säkularisierten Gesellschaft vor die Aufgabe ge-
stellt, im Gespräch mit anderen religiösen und nichtreligiösen Vertretern der 
Gesellschaft die bonhoeffersche Frage »Wer ist Christus für uns heute?« zu be-
antworten. Um dieser Aufgabe gerecht zu werden ist sowohl ein Bezug auf die 
eigene biblisch-theologische Tradition nötig als auch die Auseinandersetzung 
mit wissenschaftlich-sachlichen Kenntnissen über gesellschaftliche Themen. 
Eine einseitige Ausrichtung führt wie oben beschrieben entweder zu einer fun-
damentalkritischen Selbstabschottung oder zu einem Verlust des eigenen Pro-
fils und damit letztlich einem Aufgehen von Kirche in der Welt. Diesen doppel-
ten Bezug formuliert Bonhoeffer im Taufbrief vom Mai 1944 kurz und prägnant 

 
3  Vgl. z.B. Huber 1998 sowie ders. 1999; außerdem: Körtner 2002. 
4  Bedford-Strohm 2009c, S.2. 
5  Hirsch 1978, S.21. 
6  Vgl. Hochschild 2005, S.55; außerdem: Büttner 2017; Hempelmann 2014; 
Schweighofer 2013 u.a. 
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als: »[U]nser Christsein wird nur in zweierlei bestehen: im Beten und Tun des 
Gerechten unter den Menschen.«7 

Trotz einer beachtlichen Zitatkarriere liegt zu diesem Kristallisationspunkt 
bonhoefferschen Denkens bisher noch keine genauere Untersuchung vor. Diese 
Forschungslücke will die folgende Arbeit schließen, indem sie die Kurzformel 
vom Beten, Tun des Gerechten und Warten auf Gottes Zeit zur Grundlage nimmt, 
um Bonhoeffers Vision eines zukunftsfähigen Christentums zu erschließen. 

Um die Fragestellung genauer eingrenzen zu können, soll im Folgenden der 
bisherige Forschungsstand dargestellt werden. 

 
7  DBW 8, S.434 ---- Im weiteren Verlauf des Taufbriefes ergänzt Bonhoeffer noch eine 
dritte Dimension: Das Warten auf Gottes Zeit 



 

 

 Bemerkungen zur Forschungslage 

Die Sekundärliteratur zu Bonhoeffer ist inzwischen nahezu unüberschaubar. Im 
Folgenden wird deshalb nur ausgewählte Literatur berücksichtigt, die sich ent-
weder direkt mit Bonhoeffers Diktum vom Beten und Tun des Gerechten be-
schäftigt oder zentrale Hinweise für einzelne Teilaspekte bietet.  

 Zusammenfassende Äußerungen zur Bonhoeffers 
Diktum 

Zwar wird Bonhoeffers Formel vom Beten, Tun und Warten häufig in der Bon-
hoeffer-Literatur zitiert, sie ist jedoch eher selten Gegenstand einer eigenen Un-
tersuchung. Der folgende Abschnitt gibt einen Einblick in bisherige Forschungs-
ergebnisse. Dabei lassen sich zwei Ansatzpunkte unterscheiden: die 
theologische und die autobiographische (Er)Klärung.  

Die beiden Ansätze sind nicht trennscharf, es handelt sich eher um unter-
schiedliche Schwerpunktsetzungen. Dennoch sind sie für den Zweck der Syste-
matisierung im Zuge dieser Arbeit gut geeignet. 

 Biographische Ansätze 

 
In seinem Aufsatz Beten und Tun des Gerechten. Bonhoeffers umstrittenes Erbe 
(1975)8 möchte Eberhard Bethge den letzten Abschnitt des Taufbriefes (begin-
nend mit: Du wirst heute zum Christen getauft) als autobiographisches Zeugnis 
lesen. Die Worte der Kirche seien damals kraftlos geworden, da sie billige Gnade 
predigten statt zu helfen. Bonhoeffer drängte deshalb immer wieder darauf, dass 
sich die Ökumene und die Bekennende Kirche solidarisch hinter die Opfer des 
Nationalsozialismus stellen und dies öffentlich bekennen sollten. Letztlich mit 

 
8  Vgl. Bethge 1975a. Dieser Aufsatz ist im Wesentlichen identisch mit: Bethge 1975b 
sowie Bethge 1979. 
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wenig Erfolg. Den Eintritt in den Verschwörerkreis vom 20. Juli 1944 sieht 
Bethge als logische Konsequenz von Bonhoeffers Überzeugung, dass seitens der 
Kirche bzw. des Einzelnen ein gerechtes Tun geboten sei ---- selbst wenn dies 
zunächst ein Verstummen notwendig machte. Im Gefängnis war Bonhoeffer 
schließlich allein auf das Beten und die kleinen Möglichkeiten der Hilfe für an-
dere zurückgeworfen. Letztere stellte er in den Vordergrund, obwohl er ---- be-
dingt durch seine Beziehungen ---- auch die Möglichkeit gehabt hätte Gottes-
dienste oder ähnliches anzubieten. Die Zeit des Wartens auf das Ende der Haft 
und das bevorstehende Attentat auf Hitler war, so Bethge, ausgefüllte Zeit, aus-
gefüllt mit Tun, das aus dem persönlichen Beten floss. Bonhoeffer hielt erst wie-
der in Schönberg, kurz vor seinem Tod, eine Art Gottesdienst ---- allerdings nur, 
weil auch der Russe Kokorin, ein Atheist, ihn darum gebeten hatte. Bethge 
schließt seine autobiographischen Überlegungen mit folgendem Satz: »I don't 
like to push that too far, but it is a little illustration of what could be refered to 
as ›postponing words to a future time when they would be more appropriate‹.«9  

 
Nach Geffrey B. Kelly (Prayer and action for justice, 1999) sind Beten und Tun 
des Gerechten die am stärksten hervortretenden Merkmale von Bonhoeffers Spi-
ritualität. Die »intrinsic connection«10 zwischen beiden belegt Kelly dann v.a. an 
Bonhoeffers Leben. Ausgangspunkt für die Forderung nach einem expliziten 
Handeln sei die Unfähigkeit der Bekennenden Kirche im Dritten Reich, sich für 
die Opfer einzusetzen. Im Gegensatz dazu fordere Bonhoeffer »a discipline of 
modesty in claims and humility in action.«11 

Das Tun des Gerechten führt Kelly auf drei Grundlinien zurück: (1) Solida-
rität, also der Blick auf die Geschichte aus der Perspektive der Leidenden, (2) 
(konkrete) Taten der Gerechtigkeit und (3) das Mitleiden Jesu Christi bzw. sei-
ner Nachfolge als befreienden Trost für die Opfer. Das Beten dient dabei als 
Kraftquelle für den Einzelnen und die Gemeinschaft. 

 Theologische Ansätze 

a) Gegen die Sprachlosigkeit der Kirche --- Beten und Tun des 
Gerechten im Kontext einer Neubestimmung von Kirche 

Ein Großteil der Aufsätze deutet Bonhoeffers Diktum vom Beten und Tun des 
Gerechten als einen Ausweg aus der Sprachlosigkeit der Kirche in der heutigen 
Zeit. 

 

 
9  Bethge 1979, S.19. ---- Bethge 1975a schließt mit Hinweisen wie sich Beten und Tun 
des Gerechten gegenseitig befruchten. 
10  Kelly 1999, S.248. 
11  A.a.O., S.251. 
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So möchte Henning Schröer (Besteht Christsein heute nur im Beten und im Tun 
des Gerechten?, 1971) Bonhoeffers Diktum zugleich als Diagnose und Prognose 
des heutigen Christentums lesen. Die durch die Kirche selbst verschuldete Ohn-
macht der Verkündigung mache eine Veränderung notwendig. Bonhoeffers 
Rede vom Beten und Tun des Gerechten sei zwar Reduktion, aber gleichzeitig 
Konzentration auf das Wesentliche. Diese Zurücknahme gelte jedoch nur für die 
Vorbereitung auf die Zeit einer neuen Sprache, sei also nicht endgültig. Deswe-
gen erscheine es durchaus konsequent, wenn Bonhoeffer sein Diktum später um 
das Warten ergänze. Anhand mehrerer Belegstellen verdeutlicht Schröer an-
schließend den Zusammenhang von Beten und Tun. So schreibt er beispiels-
weise: »Gebet ohne Gerechtigkeit ist leer, Gerechtigkeit ohne Gebet ist blind.«12 
Abschließend schlägt er wieder den Bogen zum (Er-)Warten: Der Mensch wartet 
auf die endgültige Erfüllung von Gottes Verheißung ---- doch gerade in ihr eröffnet 
sich der Spielraum der Freiheit. 

 
Auch Albrecht Schönherr (Unser Christsein wird heute nur in zweierlei beste-
hen, 1979) geht von der Doppelstruktur von Bonhoeffers Denken als Diagnose 
und Prognose aus. Aufgrund des Kämpfens der Kirche um ihre Selbsterhaltung 
verstehe sie ihre eigenen Worte nicht mehr, deshalb müsse sie nun durch eine 
Zeit der Kraftlosigkeit und Stille gehen, in der jedoch bereits Heilung einge-
schlossen sei. Beten und Tun des Gerechten sei eine Vorbereitung auf eine neue 
Sprache, die Schönherr folgendermaßen charakterisiert:  

»Also nicht eine Sprache, die von Gerechtigkeit und Wahrheit spricht, son-
dern die selber Gerechtigkeit und Wahrheit ist und bewirkt. […] Es geht um die 
Qualität des Wortes, die mit der Haltung seines Sprechers untrennbar verbun-
den ist. Es geht nicht um die Frage, wie das Wort verständlich zu machen ist«.13 

Wie bereits Schröer weist auch Schönherr auf die Funktion der gegenseiti-
gen Klärung und Korrektur von Beten und Tun des Gerechten hin. Zudem ver-
knüpft er es mit dem berühmten Satz aus der Nachfolge: »Nur der Glaubende ist 
gehorsam, und nur der Gehorsame glaubt.«14 Auf der Basis von Bonhoeffers Ge-
fängnistheologie kommt Schönherr schließlich zu folgender Deutung des Dik-
tums vom Beten und Tun des Gerechten: »Gerecht bedeutet nun: dem gerecht 
werden, daß Christus für andere da ist, indem man selbst ein solcher Mensch 
für andere wird. Im Gebet wird man immer wieder gewiß, daß man mit seinem 
Herrn auf dem Wege ist.«15  

Beten und Tun des Gerechten erscheint damit auch als Basis einer nichtre-
ligiösen Interpretation ---- im Beten und Tun geht es um eine Weitergabe der gro-
ßen Glaubensinhalte jenseits eines rein sprachlich-intellektuellen Überset-
zungsvorgangs. 

 
12  Schröer 1971, S.25. 
13  Schönherr 1979, S.107f. 
14  DBW 4, S.52. 
15  Schönherr 1979, S.115. 
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Renate Wind (Gegenwärtige Spuren eines subversiven Bonhoeffers, 1996) nimmt 
wie Schönherr nur die zweigliedrige Form »dieses scheinbar so einfachen Sat-
zes« auf, dessen »Dynamik und Komplexität«16 sich erst im Zusammenhang mit 
dem Kontext entfalte. Bonhoeffer bestätige darin die auch heute noch zutref-
fende Sprachlosigkeit hinsichtlich theologischer Begriffe gegenüber der Welt. 
Vielmehr müssten »erst in einer veränderten Lebenspraxis neue Worte für das 
Evangelium gefunden werden«17. Wind parallelisiert Bonhoeffers Idee anschlie-
ßend mit der Arbeiterpriesterbewegung und mit der Idee des ersten und zweiten 
Akts der Auslegung des Evangeliums des lateinamerikanischen Befreiungsthe-
ologen Gustavo Gutiérrez. Der erste Akt besteht bei Gutiérrez in Kontemplation 
und Handeln, der zweite Akt ist das Reden über Gott.18 Dies entspricht insofern 
Bonhoeffers Konzept, als auch er von einer Zeit der Sprachlosigkeit ausgeht, 
bevor die Kirche wieder mit neuer Sprache sprechen kann.19  
 
Auch Frits de Lange (Waiting for the Word, 1996) untersucht den Taufbrief in 
Bezug auf die mangelnde Redefähigkeit der Kirche. Eine solche sei nicht allein 
auf ungenügende Fähigkeiten in der Weitergabe christlicher Inhalte (semantic 
aspect) zurückzuführen, sondern vor allem im Verlust der Handlungsdimension 
(pragmatic dimension) des Glaubens verortet.20 Deshalb fordere Bonhoeffer auch 
eine neue praxis pietatis, die im Beten und Tun des Gerechten bestehe. Sie müsse 
sich auf drei Ebenen auswirken: Auf der persönlichen als Authentizität des Ein-
zelnen, also dem Versuch seinen Glauben auch öffentlich zu leben, auf der in-
stitutionellen im Sinne einer Glaubwürdigkeit der Institution Kirche und 
schließlich auf der Ebene einer wachen Zeitgenossenschaft des Einzelnen und 
der Kirche.21 Erst dann könne eine neue Sprache entstehen, in der wieder kraft-
voll von Gottes Wort geredet werden kann. Bis dahin verlangt Bonhoeffer von 
den Christen ein qualifiziertes Schweigen bzw. eine disciplina arcani. Gott ist 
nicht mehr öffentlich verfügbar: »The only way we can meet God is by embracing 
unconditionally the world God created, and taking part in its ongoing struggle 
for justice and peace.«22 Christliches Leben ist also eine »paradoxical combina-
tion of passivity (waiting for God) and activity (praying and doing good). It 
means a stretching out of one‹s whole existence toward God and neighbour; her 
mysticism and ethics intertwine.«23 

 
16  Wind 1996, S.165. 
17  Ebd. 
18  Vgl. Brown 1990, S.77. 
19  Vgl. DBW 8, S.437. 
20  Vgl. De Lange 1996, S.99. 
21  Vgl. a.a.O., S.107. 
22  A.a.O., S.110f. 
23  A.a.O., S.110. 
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b) Glaube und Verantwortung --- Beten und Tun des Gerechten als 
Impulse für gelebten Glauben 

Wie schon für Henning Schröer, so ist auch für Wolfgang Huber (Beten, das Ge-
rechte Tun und auf Gottes Zeit warten, 2002) das bonhoeffersche Diktum das 
Ergebnis eines Elementarisierungsprozesses der Ekklesiologie Bonhoeffers. Im 
Gegensatz zu der häufig zitierten Formel einer Kirche für andere,24 die an ei-
nem einseitig aktivistischen Ton leide, sei das Wort vom Beten und Tun des 
Gerechten ausgewogener. Besondere Aufmerksamkeit sei dabei der dritten Di-
mension zu widmen: »Indem das Tun des Gerechten eingefügt ist in das Beten 
und das Warten, in das Bitten und Hoffen, rücken Empfangen und Tätigsein, 
Passivität und Aktivität in ein anderes Verhältnis zueinander.«25  

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen bedenkt Huber diese dritte Di-
mension jedoch selbst kaum ---- sie tritt lediglich oszillierend als Hinweis auf den 
durch Beten und Warten gespannten Bogen auf. Der Fokus Hubers liegt darauf, 
die Wichtigkeit der Ausgewogenheit und des Ineinandergreifens von darstellen-
dem (Gottesdienst) und bewirkendem Handeln (Diakonie) für die Kirche der Ge-
genwart hervorzuheben. Das Tun des Gerechten befinde sich als ein Handeln 
mit einer gleichzeitig politischen und seelsorgerlichen Dimension genau auf 
dem Schnittpunkt zwischen beiden.  

Entsprechungen erkennt Huber auch zum Gedanken des Priestertums aller 
Glaubenden. Dieses »hat nur ein reales Substrat, wenn wir den christlichen 
Glauben als verantworteten und deshalb auch in die Verantwortungsbereit-
schaft führenden Glauben verstehen«26, wenn also das Beten zum Tun des Ge-
rechten führt und durch die Gerechtigkeit die Zeit Gottes, auf die wir warten, 
bereits in diese Welt scheint. 

 
Während Huber sein Augenmerk vor allem auf das Handeln der Kirche legt, 
fragt Rainer Mayer (Glaube und Verantwortung bei Dietrich Bonhoeffer, 1997) 
nach den Handlungsmöglichkeiten des Einzelnen. Er setzt Beten und Tun des 
Gerechten mit Glaube bzw. Verantwortung gleich. Das Diktum sei zwar keine 
Antwort, aber immerhin ein Wegweiser hinsichtlich der Frage, was wir verant-
wortlich tun sollen. Über die Stichworte »neues Mönchtum« und »prophetische 
Existenz« verbindet er das Votum zudem mit der benediktinischen Regel ora et 
labora27.  

Wie die anderen Autoren geht auch Mayer von der unbedingten Zusammen-
gehörigkeit von Beten und Tun aus, betont jedoch zusätzlich die Wichtigkeit der 
Reihenfolge: »Das Gebet ist dem Tun des Gerechten sachlich vorgeordnet. 

 
24  Vgl. DBW 8, S.560. 
25  Huber 2002, S.144.  
26  Alle: a.a.O., S.155f. 
27   Eine Zusammenstellung von Gebet und Arbeit findet sich auch bei Bonhoeffer selbst, 

so z.B. in GL. ---- Vgl. dazu auch Huber 2017.  
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Gerecht wird das Tun eines Menschen nicht durch der Tat immanente Qualitä-
ten, sondern durch seine Bezogenheit auf das Gebet des Glaubens.«28  

Auf das dritte Glied, das Warten, geht Mayer nicht eigenständig ein, schreibt 
jedoch im letzten Abschnitt, Beten und Tun des Gerechten ist »als ein aktives 
Warten zu verstehen und zu verwirklichen. Nur in diesem Horizont gibt es 
christliche Verantwortung, die nichts anderes sein will ›als eine Antwort auf 
Gottes Frage und Ruf’.«29 

 
Im Gegensatz zu Mayer wählt Werner Kallen (In der Gewissheit seiner Gegen-
wart, 1997) ausdrücklich die dreiteilige Version des Diktums: »sonst geht der 
grundsätzliche Advents- und Verheißungsaspekt in bezug auf den Umwand-
lungsprozeß der Kirche verloren«; denn »Beten und Tun des Gerechten streckt 
sich aus in die Zukunft und erwartet noch etwas von Gott her ---- sein Handeln 
für diese Welt.«30 Sowohl kontemplative Sammlung als auch diakonisches Han-
deln sind in der Menschwerdung Gottes grundgelegt und erhalten von ihr her 
ihren inneren Zusammenhang.  

»Es geht bei Bonhoeffer um aufrechte Demut ---- ›widerständig’ und ›ergeben’ zu-
gleich. Sie bleibt bestimmt von umfassender Liebe. Sie ist ›das Größte’ (vgl. 1 Kor 
13,13) ---- in der untrennbaren Einheit von Gottesliebe und Nächstenliebe. Ihre jewei-
lige Form ist bestimmt durch den ›gegebenen’ Ort, das Erfordernis des Augenblicks. 
Hier wird mitentschieden, ob sie ›betet’, ›handelt’, ›wartet’ oder eine andere, ange-
messene Ausdrucksweise findet.«31  

Während Kallen das Diktum vor allem als Ausdeutung des Liebes-Begriffes be-
trachtet, sieht Michael Plathow (An Jesus gebunden in der Nachfolge, 2005) da-
rin die Möglichkeit dem »Container-Begriff Spiritualität«32 klarere Konturen zu 
verleihen und ihn damit gegen Verengungen schützen zu können.  

Beten ist »personale Ant-Wort auf die An-Rede des Wortes Gottes«33 ---- eine 
solche Anrede findet in der Schriftmeditation statt. Gleichzeitig finden sich in 
der Bibel mit den Psalmen und v.a. dem Vaterunser auch Gebetsmodelle. »Es 
handelt sich um die konkrete Tat liebender Gerechtigkeit, die ---- Recht und Bil-
ligkeit verbindend ---- aus der Quelle der fremden Gerechtigkeit Gottes als Nächs-
tenliebe gerade an den Schwachen, Entrechteten, Fremden, Behinderten und 
Kranken getan wird.«34  

 
28  Mayer 1997, S.24 ---- Vgl. hierzu auch die Diskussion über den Vorrang von Glaube 
oder Gehorsam in der Nachfolge. 
29  Mayer 1997, S.34.  
30  Kallen 1997, S.171f. 
31  A.a.O., S.177. 
32  Plathow 2005, S.25. 
33  A.a.O., S.27. 
34  A.a.O., S.31. 
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Plathow ist der Einzige, der dem Warten den gleichen Stellenwert einräumt 
wie den anderen beiden Dimensionen. Sein spezielles Verdienst besteht darin, 
dass er die von Bethge ausformulierte dynamische Balance von Beten und Tun 
des Gerechten in Beziehung zum Warten setzt: 

»›Warten auf die Zeit Gottes‹ bewahrt das ›Tun des Gerechten‹ vor Selbstverschlie-
ßung ins ›Vorletzte‹ und das ›Beten‹ vor selbstsüchtigem Wunschdenken. 

Tun des Gerechten und Beten bewahren das Warten auf die Zeit Gottes vor reli-
giöser Weltflucht. Tun des Gerechten - in seiner Bruchstückhaftigkeit und in Schuld-
belastung - bleibt dem rechtfertigenden Urteil Gottes und seiner Vollendung im 
›Letzten‹ anvertraut. Beten - als Schuldbekenntnis, Bitte, Fürbitte und Dank - wird 
schon getragen von der hoffnungsvollen Gewissheit der Erhörung seiner Erfüllung 
im ›Letzten‹ des Reiches Gottes.«35 

In seinem Vortrag auf der Jahrestagung der Bonhoeffer-Gesellschaft kommt 
Wolfgang Huber (Gehorsam glauben – betend Gerechtes tun, 2017) in seinem 
Schlusskapitel erneut auf das Diktum vom Beten und Tun zu sprechen. Bonho-
effer knüpft nach Huber bewusst an die benediktinische Formel ora et labora 
an, da in ihr »etwas aufbewahrt wird, was in der Beschäftigung der Kirche mit 
ihrer Selbstverteidigung oder Selbstentfaltung unterzugehen droht.«36 Gleich-
zeitig spitzt er diese Formel auf zweifache Weise zu: Einerseits durch die Kon-
kretisierung des labora durch die Formulierung Tun des Gerechten, andererseits 
durch die Hinzufügung des Wörtchens nur. In seiner Zweigliedrigkeit hält Hu-
ber das Diktum für eine Übertreibung, die Bonhoeffer aber kurze Zeit später 
durch Hinzufügung des Wartens selbst wieder aufhebt: Aus der Hoffnung auf 
Gottes Zukunft schöpfen Beten und Tun ihre Kraft: »Um dieser Zukunft willen 
braucht der Glaubende sich des fragmentarischen all seines Betens und Tuns 
nicht zu schämen.«37 

c) Weitere Aspekte 
Neben den häufig genannten Feldern einer Neubestimmung von Kirche bzw. 
ihrer Handlungsfelder finden sich noch weitere Deutungen des Diktums, die 
sich stärker auf Einzelaspekte beziehen. 
 
Eberhard Bethge (Gottesdienst in einem säkularen Zeitalter, 1969) sieht in Bon-
hoeffers Diktum eine Weiterführung der alten, personalen Begegnungsfrage. Da-
bei laufen Bonhoeffers Überlegungen in zwei Richtungen: Nach innen antwor-
tete er mit der Arkandisziplin, mit der »im gottesdienstlichen gespeiste[n] 
Identität des Christen«, nach außen mit der nichtreligiösen Interpretation als 

 
35  A.a.O., S.34. 
36  Huber 2017, S.45. 
37  A.a.O., S.46. 
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»Leben und Denken in der Identifikation mit der Welt«38. Unter Aufnahme des 
Apostolikums ergänzt er: 

»Credo sanctam ecclesiam catholicam. Sanctam: Identität, Arkandisziplin, gottes-
dienstliche Übung [also auch Gebet, d.V.] ---- das bekennt die eschatologische Welt-
entnommenheit, die unbegreiflich begabende und der Welt zugleich entgegenste-
hende Präsenz göttlicher Zukunft. Catholicam: Identifikation, nichtreligiöse 
Interpretation, Tun des Gerechten ---- das bekennt die universale Relevanz, die Soli-
darität mit aller Welt bis zum Risiko des Inkognito.«39 

Die Formel vom Beten und Tun des Gerechten ist also Bonhoeffers Versuch einer 
Antwort auf die alte Frage des Christentums wie Gottes- und Weltbezug der 
Christenheit jenseits der Extreme von Selbstsakralisierung und Selbstbanalisie-
rung gelebt werden kann, wie Einheit und Spannung zusammengedacht werden 
können. 

 
Hans Dirk van Hoogstraaten (The Enemy and Righteous Action, 1997) verortet 
Bonhoeffers Rede vom Beten und Tun des Gerechten innerhalb von Bonhoeffers 
Versuch einer Neubewertung des Alten Testaments für das christliche Denken. 
Gottes Pro-Me-Sein ist nun nicht mehr auf die Rechtfertigung des Einzelnen be-
schränkt, sondern zeigt sich auch im Hier und Jetzt der menschlichen Ge-
schichte.40 Der Feind Gottes darf also nicht nur spiritualisiert werden (z.B. als 
Sünde), sondern ist in der jeweiligen historischen Situation stets neu zu identi-
fizieren.41 Gott steht auf der Seite der »social and individual victims of the power 
systems«42. Das Tun des Gerechten muss daher auch eine politische Form an-
nehmen. Für Bonhoeffer bestand diese darin, am Widerstand gegen Hitler teil-
zunehmen, für uns heute besteht sie z.B. im Kampf gegen einen überbordenden 
Absolutheitsanspruch des Kapitalismus. Dabei muss das Tun des Gerechten im-
mer vom Gebet begleitet bleiben. 

 
Gernot Gerlach(Bonhoeffers triadische Bündelung für den Weg der Kirche, 2011) 
hält die dreigliedrige Form von Bonhoeffers Diktum für zentral, denn das »im 
lutherischen ›Zugleich‹ (simul) miteinander Verbundene« ---- also Beten und Tun 
des Gerechten ---- »wird durch das dritte Glied der triadischen Formel [Warten 
auf Gottes Zeit] überboten.«43 Er sieht darin eine Neuinterpretation der 

 
38  Bethge 1969, S.130. 
39  A.a.O., S.132f. 
40  Hoogstraten 1997, S.185. 
41  A.a.O., S.183. 
42  A.a.O., S.189. 
43  Gerlach 2011, S.348. 
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cooperatio dei, eine »theologische Wiederentdeckung der ›Erwartung‹ als Akt der 
Solidarität mit denen, die den Messias erwarten.«44 

 Untersuchungen zu Einzelaspekten 

Um zu einer fundierten Deutung des Diktums zu kommen, scheint es ange-
bracht, neben einer Gesamtdeutung, auch die einzelnen Teile der Kurzformel in 
ihrer eigenen Entwicklung durch das bonhoeffersche Werk zu betrachten, bevor 
sie miteinander in Verbindung gesetzt werden. Das Stichwort »Beten/Gebet« 
führt uns wie selbstverständlich zu Bonhoeffers Spiritualität im Allgemeinen 
und seinem Gebetsverständnis im Besonderen. Der Ausdruck Tun des Gerech-
ten wirft die Frage auf, wie Bonhoeffer den Begriff der Gerechtigkeit überhaupt 
definiert. Ein wichtiger Aspekt bei der Bestimmung ist der Bezug auf die Ge-
rechtigkeit Gottes und der damit in Verbindung stehenden Rechtfertigung des 
Menschen. Sucht man in den bonhoefferschen Texten nach dem Stichworten 
Warten bzw. Gottes Zeit, so wird schnell deutlich, dass für seine Auffassung 
zwei Konzepte essentiell sind. Zum einen sein grundsätzliches Verständnis von 
Eschatologie, zum anderen die sich daraus entwickelnde Vorstellung von Gottes 
Führung. Zunächst also einige Hinweise zu Forschungsarbeiten über Bonhoef-
fers Spiritualität im Allgemeinen und seinem Gebetsverständnis im Speziellen. 

 Spiritualität und Gebet 

Die spirituelle Seite der Bonhoefferschen Theologie wurde lange Zeit wenig be-
achtet. Zwar nahm Bethge schon früh Bonhoeffers eigenes Zeugnis über seine 
Wende vom Theologen zum Christen und schließlich zum Zeitgenossen auf ---- 
Interesse weckte aber v.a. der Zeitgenosse Bonhoeffer und seine Vision eines 
religionslosen Christentums. Der Finkenwalder Bonhoeffer erschien dagegen 
als fremdartig. Diese Tendenz wurde noch durch die negative Bewertung der 
Finkenwalder Zeit in den ersten beiden großen Monographien von Hanfried 
Müller und Ernst Feil bestärkt. Bonhoeffer hat den Begriff der Spiritualität selbst 
nicht gebraucht.45 Dennoch wird sein geistiges Leben mitunter auch unter die-
sem Begriff gefasst. 

a) Spiritualität allgemein 
Herbert Pelikan (Die Frömmigkeit Dietrich Bonhoeffers, 1981) hat die erste Stu-
die zu Bonhoeffers Spiritualitätsbegriff vorgelegt. Da er den Begriff selbst jedoch 
nicht systematisch klärt, geht das Buch nicht über ein bloßes Sammelsurium 
verschiedener Bonhoefferscher Aussagen hinaus. 

 
44  Ebd. 
45  Vgl. Bammel 2005, S.32. 


